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176 C. Benziger: Dänisches Porzellan.

wirken. Auch diesmal verdankt die Lei-
tung ihr verdientes Glück dem Umstände,
dass sie die Eigenschaften dieser Erdmasse
ihrem Firmenprinzipe getreu in richtiger
Weise ausgenützt hat. An Stelle der
zarten Töne treten jetzt kräftige, fröhliche
Farben, an Stelle von weichen, schatten-
haften Linien eine markante, fast bäurische
Ornamentik, immer aber eine charakter-
volle Zeichnung, die sich der Form und der
gelben Tönung des Geschirres in bester
Weise anpatzt. Wir wandeln durch lange
Gänge, angefüllt mit den köstlichsten Er-
Zeugnissen. Voll Stolz zeigt mir der Di-
rektor die neuesten künstlerischen Er-
rungenschaften. Wie unerschöpflich sind
doch diese heimatlichen Schönheiten, die
alle diese Kunstwerke hervorgezaubert

haben, welch eine Liebe zu ihrem Lande
müssen die Menschen besitzen, die ihrer
Natur immer solch neue Reize abzulau-
schen vermögen! Ein letzter verstohlener
Blick auf diese wahrhaft „königlichen" Zau-
berwesen, und wir stehen wieder in einer
Welt von Wirklichkeiten, im Komptoir.
Es ist, als ob sich mein Führer der Tat-
sache fast schämte, datz eine solche Kunst
auch mit Realitäten zu rechnen hat. Worte
herzlichen Dankes werden gewechselt, ein
freundschaftliches „Auf Wiedersehen!" la-
det schon zum nächsten Besuche ein. Nicht
als lästiger Gast verlätzt man diese ideale
Stätte, sondern als Freund, der immer
wieder neue Kunst, neue Schönheit wird
hier aufsuchen dürfen.

Dr. C. Benzigcr, Bern.

die Textilausstellung im Zürcher Kunstgewerbe-
museum si. Serie).

Mit sechs Abbildungen.

Mit dem Aufblühen der verschiedensten
Zweige des Kunstgewerbes in der Schweiz
hat die Tertilkunst einen neuen, wenn auch
noch bescheidenen Aufschwung genommen:
in der Stickerei, der Spitzenindustrie und
der Stoffdruckerei werden Versuche ge-
macht, es den heute vorbildlichen Ländern
Deutschland und Oesterreich gleichzutun.

Die Konkurrenz dieser beiden Staaten ist
grotz, die Arbeitskräfte sind teurer in der
Schweiz, der Absatz im eigenen Lande
naturgemätz kleiner. Dazu kommt dann
noch der konservative Sinn des Schwei-
zers und die Vorliebe der besitzenden, kauf-
kräftigen Klassen für die Nachahmung der
historisch gewordenen Stilarten, an deren

Stelle das neue Kunstgewerbe eine
eigene Formgebung setzen will.

In Zürich hat die moderne,
künstlerische Bewegung am frühesten
Eingang gefunden; die Kunstge-
werbeschule hat hier bahnbrechend
gewirft und durch die Erziehung
ihrer Schüler zu einer eigenen Form-
gebung den modernen Erzeugnissen
von Handwerk und Industrie das
nötige Verständnis geschaffen. Zu-
gleich bildete die Schule auch eine
Reihe tüchtiger Handwerker heran,
die durch ihre Mitarbeit in bereits
bestehende Betriebe einen frischen
Zug hineingebracht haben. Einen
grotzen Anteil an der Verbreitung
der neuen, im Gewerbe wichtigen
Ideen kommt auch den Ausstellun-
gen zu, die im Kunstgewerbemu-
seum seit Jahren ununterbrochen
gehalten werden.

Die Tertilausstellung in: Kunst-

Textllau»stell»,ng in» Zürcher Aunstgeu»erben»ufeun» Abb.;.
Stickereien von Sophie H. Tneuver, Zürich.
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gewerbemuseum Zürich gibt ein ziemlich
vollständiges Bild von der Arbeit, die in
der Buntstickerei in der Schweiz geleistet
wird. Vereinzelte Proben moderner Spi-
tzen und die neuen Druckstoffe von Paul
Hosch und Hans Melching (vgl. Abb. ö)

sind gute Beispiele aus andern Zweigen
der Schweizer Tertilkunst.

Da die Ausstellung in der Hauptsache
aus Buntstickereien besteht, einer Arbeit,
beider Entwurf und Ausführung miteinan-
der Hand in Hand gehen, so ist es natürlich,
daß die Frauenarbeit an erster Stelle steht.
Die Stickerei war von alters her das
natürliche Arbeitsfeld der Frau; in vielen
Gegenden Deutschlands und Oesterreichs
haben Frauen die schönsten Arbeiten aus
eigener Erfindungsgabe heraus geschaf-

fen, ohne daß ihnen Zeichnungen von
Künstlern zur Verfügung gewesen wären.
Erst im neunzehnten Jahrhundert wurde
auch die Buntstickerei aus dem Hause her-
ausgebrachtund industrialisiert, derMuster-
Zeichner trat aus den Plan und entwarf
gleich Dutzende von Decken, Kissen und
andern Stickereien aller Art unter -Ver-
Wendung historischer Stilformen, die heute
noch mit einem unangebrachten Natura-
lismus wetteifern. Zu Hunderten wur-
den die Entwürfe der Zeichner gedruckt,
einige Stücke, gleichsam als Vorlagen,
ausgeführt und den Stickereigeschäften ab-

gegeben. Die modernen Ideen haben
selbst dieser Tapisseriesabrikation etwas
aufgeholfen, auch der Massenartikel ist
besser geworden, und gelegentlich liefern
tüchtige Künstler Entwürfe zu diesen
Zwecken. Aber das Ideal bleibt eben doch

T«xtlla»sst-ll»,ng i», Zürch«r «u»stgeu,-rb--
ni»s«»>„ Abb. z. Deckcheil mit irischer Häkelei, von

So phie H. Taeuber, Zürich.
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T«x«ilausstellu»g i»> Zür«h«r «»ns»geu>«rbe-
>»»s-u»i Abb. Z. Grllnseidene Bluse, von O. Frocbe-

Knptehn. Zürich.

der Einzelentwurf der mit dem Material
und der Technik vertrauten Künstler; auch
die Stickerei will dem Raum angepaßt
sein, für den sie bestimmt ist. Dazu kommt
noch die Belebung des Entwurfs durch die
eigene Ausführung. Bei der Stickerei
läßt sich während der Arbeit erst der Effekt
richtig bewerten, und es braucht deshalb
ein starkes Verständnis für Farbenwir-
kung, um nach der Farbenskizze eines
Dritten den beabsichtigten Effekt in Wolle
oder Seide herauszubringen. Die schönste

Zeichnung kann durch die Ausführung be-
einträchtigt werden.

Beim Studium der in Zürich ausge-
stellten Arbeiten fällt es angenehm auf,
daß alle Ausstellerinnen sich über das
Wesen der Flächendekoration in der
Hauptsache klar sind, daß es sich dabei um
Belebung der Fläche handelt, durch die
Farbe und die Linie; mit dem Naturalis-
mus in der Stickerei, der Nachahmung
kubischer Erscheinungen ist endgültig ge-
brachen. Das ist schon ein großer Fort-
schritt. Aber damit stehen wir erst am An-
fang; es braucht ein sicheres Gefühl für
die Farbe vor allem, um eine Buntstickerei
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Lextilausstellung in, Ziircher Aunstgeuierbe-
»ttufeuin Abb. ». Weißes Pelzmäntelchen, von O.

Frocve-Kaptehn, Zürich,

wertvoll zu machen, und eine gewisse
Sicherheit in der Komposition des Ganzen.
Der Mut zur Farbe fehlt da und dort, er
fehlt zum Beispiel in den Arbeiten des
Lehrerinnenkurses, einzelne Versuche aus-
genommen. Die Leiterin dieses Kurses,
Bertha Baer-Zürich*) stellt selbst

mehrere sehr schöne Arbeiten aus, bei
denen sie sich in der Beherrschung des
Flächenornaments ganz sicher zeigt. Aber
die Sachen wirken alle etwas schwer und
stumpf in koloristischer Hinsicht. Bei an-
dern Arbeiten wird an der Farbe noch
mehr gespart, wieder andere Stickereien
wirken zu bunt und unruhig. Die besten
Leistungen sind zweifellos von den beiden
Künstlerinnen Sophie H. Taeuber-
Zürichund FrauO. Froebe-Kapteyn.

Sophie H. Taeuber-Zürich (Abb. 1

und 2) besitzt in der Komposition eine
auffallende Sicherheit. Sie löst ganz
schwierige Aufgaben mit Leichtigkeit und

*) Zu kunstgewerblichen Arbeiten von Berthe, Baer
Hut Fritz Widmann sich geäußert im XIV, Band unserer
„Schweiz" (1910) S. 201 f. — Auf die entzückend seinen
Weißstickereien von Hans C. Ulrich (Weißbad», die gleich-
salts ausgestellt sind, haben wir bereits im letzten Jahr-
gang S. S2S/2S in Wort und Bild hingewiesen. A. d. R.

im Zürcher Kunstgewerbemuseum.

immer neuer Erfindung. Sie trifft den
Stil des farbenreichen Kissens ebensogut
wie denjenigen der Weißstickerei und der
Spitzen. Dazu kommt ihre Sicherheit
zur Erzielung eleganter, vornehmer Wir-
kung, Sophie H. Taeubers Farbe ist tief
und voll Leuchtkraft, die Zeichnung kühn,
voll Leben. Besondere Hervorhebung ver-
dient eine rote Decke mit einer großen,
keck hingesetzten Blume, eine Leistung, die
mit den elegantesten Wiener Arbeiten
konkurrieren kann; hervorragend sind dann
zwei Kissen (Abb. 1), wovon eines auf
gelbem Grund die schönsten Abstufungen
von Violett, sowie Rot nebst Braun und
Schwarz ausweist. Zwei schöne Milieur
in Weißstickerei mit selbst entworfenen
Klöppelspitzen, ferner ein rundes Deckchen
mit irischer Häkelei (Abb. 2) sind weitere
Belege für die vielseitige Begabung der
Künstlerin.

Die Stickereien der Frau O. Froebe-
Kapteyn, Zürich, halten sich auf gleicher
Höhe, ihre Farben sind mit viel Geschmack

ausgewählt, im Material vornehm und
apart. Sie besitzt zudem den Mut, ganz
neue Effekte durch die Zusammenstellung
starkfarbiger Stoffe hervorzurufen. Das
Auffallendste ist wohl das weiße Pelz-
mäntelchen (Abb. 4), das auf'grünem und
rotem Filz als Besatz feine^farbige Sti-
ckereien aufweist. Frau Froebe versteht
es auch, ganz einfache, aber elegante
Kleider herzustellen; es soll auf die grüne
Bluse (Abb. 3) mit der schwarzweißen
Stickerei, zu der sie noch etwas Blau und
Rot genommen hat, besonders hingewie-

Textilausstellung Abb. 5. Druckstoff, entworfen
von Paul Hosch und Hans Melchiug, Basel
(Handdruck Httusle, Wetter k Cie., Näfels, Verlag

F. Brenner, Basel).
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sen werden, ferner auf ein braunes Kleid
mit gezogenem Einsatz und schwarzroten
Stichen. Immer ist die Stickerei der Farbe
und der Größe des Gegenstandes ange-
paßt, wodurch ein harmonischer Eindruck
entsteht.

Auf die aparten Applikationsarbeiten
von Félicitas Trillhaaße, Zürich,
denen ausgezeichnete Entwürfe zugrunde
liegen, kann hier nur hingewiesen werden
(vgl. Abb. 6).

Erik v. Stockar-Castell will neue
Formen in die Kultgegenstände bringen,
namentlich sucht er für die Priestergewän-
der eigene Motive. In einigen Entwürfen
finden sich gute und selbständige Lösungen,
ihre farbige Wirkung kann jedoch nur
durch die Ausführung zur Entfaltung ge-
langen.

Bisher wurden die meisten Deko-
rationszwecken dienenden Druckstoffe aus
Deutschland bezogen, manches kam außer-
dem von Oesterreich; Frankreich lieferte
die bekannten Louis XV- und Louis XVI-
Muster. In der Schweiz wurde nicht
vieles gedruckt, und das ohne Ansprüche
auf künstlerischen Wert. Etwas Neues
sind deshalb die schönen lichtechten Druck-
stoffe der Firma F. Brenner, Basel,
deren Entwürfe von PaulHosch und
Hans Me Ich in g, Basel, stammen (vgl.
Abb. Z); den Druck von Hand mit Holz-
modeln besorgen Häusle, Wetter K Cie.
in Näfels. Die Stoffe sind in mehreren
Breiten und Materialien erhältlich, auch
werden die Zeichnungen in verschiede-
nen Farbenzusammenstellungen herge-
stellt und auf verschiedenem Grund, so-

daß die Möglichkeit zur häufigen Verwen-

Textilausstellung in, Zürcher «unstgewerbe-
ttluseun, Abb. 6. Dekorative Wandschirm-Füllung,
Applikations-Arbeit von Félicitas Trillhaaße,

Zurich.

dung erzielt wird; einige Dessins begnü-
gen sich mit Schwarzweiß-Esfekten von
großer Vornehmheit.

Dr. Elsn Frälicher, Basel.

Cm pestalo
Mit seinem „Lebenstag eines Men-

schenfreundes" hat uns Wilhelm Schäfer
ein Buch gegeben, das die Aesthetischen,
wenn sie wollen, als Komposition und
stilistische Meisterleistung genießen kön-

nen, das aber vor allem ein Buch voll
Seele und tiefer Nachdenklichkeit ist. Die
Seele und Nachdenklichkeit aber bleibt in
diesem neuen Werk des Dichters nicht
beschaulich, sondern nimmt tapfer und
tätig Stellung inmitten der verwickelten
Welt und bekennt sich zu einem sittlichen

zî-Roman*).
Glauben, der dieses merkwürdige Buch
überhaupt erst rechtfertigt. Denn es ist
ein Leben von Pestalozzi, von der Kinder-
stube bis unter den Rasen, eine bio-
graphische Dichtung in hundert kurzen
Kapiteln, in hundert Bildern, ganz in der
Gegenwartsform geschrieben, welche sti-
listische Kühnheit man beim Lesen sonder-
barerweise kaum fühlt, jedenfalls nicht un-
angenehm. Das ist nun eine Dichtung

*> Wilhelm Schäfer. Der Lebenstageines Menschen-
freundes. München, Verlag Georg Müller.
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